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STROMPREIS GEHT WEITER
Die Ministerpräsidenten der 16 Bun-
desländer haben sich Anfang September
in Brüssel getroffen, um auf EU-Ebene
über Wirtschaftspolitik und den Klima-
schutz zu sprechen. Außerdem stand
auf der Agenda, eine Möglichkeit zu

finden, um energieintensive und im
internationalen Wettbewerb stehenden
Unternehmen zu unterstützen. Die Mi-
nisterpräsidenten fordern, die EU-
Kommission soll es den nationalen Re-
gierungen ermöglichen, einen Industrie-
strompreis einzuführen. Mit diesem
Vorschlag könnten energieintensive
Unternehmen günstigeren Strom ein-
kaufen und so im internationalen Ver-
gleich wieder wettbewerbsfähiger wer-
den. Bundeskanzler Olaf Scholz wies
aber auf die unklare Finanzierungssitu-
ation hin: Entweder die übrigen Strom-
preiszahler kommen für die Senkung
auf, oder die Steuerzahler tragen die
Differenz oder es werden neue Schul-
den aufgenommen. Bereits im Vorfeld
gab es hierüber im Parlament sehr
unterschiedliche Ansichten und Dis-
kussionen.

USA: ANGESPANNTE STIMMUNG
AUF DEM IMMOBILIENMARKT
Seit dem Immobiliencrash in den USA
im Jahr 2008 haben viele US-Ameri-
kaner auf sinkende Hauspreise gewar-
tet, um sich ihren Traum vom Eigen-
heim zu erfüllen. Dieses Spiel auf Zeit
ist für viele nicht aufgegangen: Die
Preise haben sich während der Pande-
mie auf ihrem hohen Niveau nur leicht
abgeschwächt, nun steigen sie sogar
wieder. Viele Käufer können sich nun
einen Kredit nicht mehr leisten, da die
Hypothekenzinsen, die eng an die Leit-
zinsen gekoppelt sind, im Rekordtempo
gestiegen sind. Für eine Hausfinanzie-
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ng mit 30-jähriger Laufzeit zahlt man
un mehr als sieben Prozent. Auch viele
ausbesitzer, die grundsätzlich verkaufen
ollen, um sich eine größere Immobilie

uzulegen, zögern nun. Auch sie müssten
eutlich höhere Kreditzinsen zahlen, um
ch den hohen Kaufpreis leisten zu
önnen. Dieses Vorgehen führt dazu, dass
s für die wenigen Immobilien, die auf
em Markt sind, eine sehr hohe Nach-
age gibt, die dann zusätzlich noch den
reis in die Höhe treibt. Durch diese Fak-
ren ist Wohnraum in den USA aktuell
unerschwinglich wie zuletzt Anfang

80. Die rapid steigenden Zinsen haben
wohl die Angebots- als auch die Nach-

agenseite zerstört. Auch in Deutschland
t durch gestiegene Bauzinsen die Lage

ngespannt. Allerdings ist hier nur die
achfragenseite weggebrochen. Auf den

mobilienplattformen stehen mehr
ohnungen und Häuser zum Verkauf,
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llerdings können sich immer weniger
teressenten diese Immobilien leisten.

20-GIPFEL
NEU DELHI

m kommenden Wochenende treffen
ch die Staats- und Regierungschefs in
eu Delhi zum G20-Gipfel. Neben
utin, der sich laut Aussage Moskaus
uf die „Spezialoperation“ konzentriert,
ird auch Chinas Staatschef Xi Jinping
hlen. Es wurde kein offizieller Grund

enannt, allerdings könnte das seit län-
erer Zeit angespannte Verhältnis zu

dien ausschlaggebend sein. Beide
änder streiten sich etwa um ein Gebiet
dlich von Tibet beziehungsweise im
sten Indiens, für das beide Länder
achtansprüche geltend machen. Durch

as Fehlen Xis wird es auch zu keinen
ilateralen Gesprächen kommen, etwa
it US-Präsident Joe Biden.
V O N P E T E R S C H A L L E N B E R G

Vergangene Woche war ich für eine Woche
Urlaub mit zwei Priesterfreunden auf
Chios, einer herrlichen griechischen Insel
in der nördlichen Ägäis, angeblich die
Heimat Homers. Dort war viel Zeit und
Muße, über die Ursprünge unserer Zivili-
sation nachzudenken. Plato notiert in sei-
ner „Politeia“ sinngemäß: „Wir sitzen wie
Ameisen oder Frösche um einen Teich.“
Das Bild der Ameisen und Frösche (um
den Teich der Ägäis) erinnert unwillkür-
lich an die berühmte Bienenfabel des nie-
derländischen Arztes Bernard Mandeville
aus dem Jahr 1714: Dort beschreibt er die
harmonische Verbindung privater Laster
durch ein System gegenseitiger Hilfe zu
am Ende öffentlichen Vorteilen. Es ist ein
früher Vorläufer von Adam Smith und
seiner unsichtbaren Hand zugunsten
öffentlichen Wohlstandes in einer auf
Eigeninteresse und Profitstreben aufge-
bauten Wirtschaftsordnung, auch der So-
zialen Marktwirtschaft.
Aber Plato meint mit seinem Bild noch
etwas anderes: Menschliches Zusammen-
leben basiert nicht nur auf der Verfolgung
von verschiedensten und zunächst einan-
der widerstrebenden Einzelinteressen,
sondern mehr noch zuvor auf dem Willen
zum gemeinsamen Leben und dem Willen
zur Kommunikation. Das nämlich verbin-
det Plato mit den Ameisen wie auch den
Fröschen: Beide stehen unablässig mitei-
nander in Kommunikation, verständigen
sich über gemeinsame Unternehmungen
zu öffentlichen Vorteilen. Die moderne
Forschung bestätigt das interessanterweise
zumindest im Blick auf die Ameisen, die
von der Natur gleichsam gezwungen wer-
den, in einem hoch komplizierten System
der Verständigung wechselnde und zum
Überleben des Ameisenstaates notwendige
Aktionen durchzuführen.
Dem Menschen mangelt es am Zwang zur
geselligen Natur, er kann höchst ungesellig
und mörderisch werden, er braucht den
Willen zur zweiten Natur als Kultur: All
das betont lange schon vor Christi Geburt
Plato im antiken Griechenland. Der
Mensch braucht Politik, Führung der
„Polis“ als Führung eines Staates und Ge-
meinwesens zum allgemeinen Wohl.
Und dazu braucht es auch gegenseitige
Rücksichtnahme und auch oft Verzicht auf
schnelle eigene Bedürfnisbefriedigung und
kurzfristige Vorteilsnahme.
Solidarische Krankenversicherungen sind
ein Beispiel dafür: Mancher zahlt und
zahlt und bekommt nie eine adäquate
Gegenleistung dafür wegen Tod bei Ge-
sundheit. Solidarische Umverteilung in
Europa ist ein anderes Beispiel. Und vieles
mehr.
Ameise werden durch die zweite Natur der
Geselligkeit! Oder ganz schlicht, wie Tho-
mas von Aquin nicht müde wird zu beto-
nen: Der Mensch ist dem Menschen ein
Freund, von Natur und Gottes Wille aus.
Erst die Erbsünde macht daraus den Wolf.
Und der soll überwinden werden durch
Staat und Marktwirtschaft!

Der Autor ist Direktor der Katholi-
schen Sozialwissenschaftlichen Zent-
ralstelle (KSZ) in Mönchengladbach.
Er ist Inhaber des Lehrstuhls für Mo-
raltheologie und Ethik an der Theo-
logischen Fakultät Paderborn.
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